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Stärken in die Mappe
Vor dem beruflichen Wechsel muss eine genaue Analyse stehen

Von Frank Adensam

Der Stellenmarkt ist in Bewegung.
Viele Fach- und Führungskräfte den-
ken über einen Stellenwechsel nach.
Damit das Umsatteln nicht zum Flop
wird, sollten sich die Kandidaten ei-
nige Fragen ehrlich beantworten.

Wie soll ich bei der Stellensuche
vorgehen? Das fragen sich viele ge-
standene Fach- und Führungskräfte,
denn ihre letzte Bewerbung liegt oft
schon Jahre zurück. Inzwischen haben
sie sich bei ihrem jetzigen Arbeitgeber
eine gute Position aufgebaut, die sie
sich nach einem Jobwechsel erst wie-
der neu erarbeiten müssen. Deshalb
sollten berufserfahrene Arbeitnehmer
bei der Jobsuche analytisch vorgehen.

Perspektiven analysieren. Wer sich
über einen Wechsel noch unsicher ist,
sollte sich fragen: Wo stehe ich vor-
aussichtlich in fünf Jahren, wenn ich
bleibe? Habe ich dann die gewünschte
Position und das entsprechende Ge-
halt? Benötigt der Arbeitgeber mein
Wissen und Können dann noch ebenso
dringend wie heute? Wer diese Fragen
mit zufriedenstellend beantworten
kann, sollte seine Energie darauf ver-
wenden, auch künftig für den heutigen
Arbeitgeber ein wertvoller Mitarbeiter
zu sein.

Anders ist es, wenn sich der Wech-
selwillige eingestehen muss, dass er
seine beruflichen Ziele beim jetzigen
Arbeitgeber voraussichtlich nicht er-
reichen kann oder Gefahr läuft, auf
dem Abstellgleis zu landen. Ursache
dafür könnte sein, dass sein Fachwis-
sen aufgrund der Entwicklung des Un-
ternehmens künftig immer weniger
gefragt ist. Dann sollte er sich eine
neue Stelle suchen.

Steht im Anschreiben nur
Oberflächliches, sortiert
der Personalchef
die Bewerbung gleich aus

Vor der Suche sollte die Frage ste-
hen: Was ist mir wichtig - nicht nur
beruflich, sondern
auch privat? Will
ich trotz meiner an-
spruchsvollen Auf-
gaben noch Zeit für
meine Hobbys ha-
ben oder abends
regelmäßig zuhause sein oder auf kei-
nen Fall umziehen? Wem solche Dinge
wichtig sind, der kommt für gewisse
Positionen und Arbeitgeber nicht in
Frage.

Wer seine beruflichen und privaten
Ziele definiert hat, sollte sich fragen:
Was kann ich? Welche besonderen Fä-
higkeiten und Erfahrungen habe ich?
Viele Berufserfahrene erachten das,
was sie oft jahrelang taten, als selbst-
verständlich. Ihnen ist nicht bewusst,
dass sich dahinter spezielle Fähigkei-
ten verbergen.

Doch nicht jeder Arbeitnehmer hat
zum Beispiel Erfahrung im Umgang
mit Gefahrstoffen oder mit dem Ver-
kauf von Serviceleistungen oder im
Führen von selbstständigen Handels-
vertretern. Der bisherige Aufgabenbe-
reich sollte genau analysiert werden.
Was habe ich bislang getan, und vor
welchen besonderen Herausforderun-
gen stand ich dabei? Nur so werden
die Pfunde sichtbar, die ein Bewerber
in die Waagschale legen kann.

Eigene Stärken ermitteln. Zielfüh-
rend für das Ermitteln eigener Stär-
ken sind auch Fragen wie „Was fällt
mir leicht?", „Bei welchen Aufgaben
erzielte ich warum die besten Ergeb-
nisse?" „Was macht mir Spaß?" Ober-
flächliche Antworten genügen nicht.
Am besten sucht man sich zur Beant-
wortung besagter Fragen einen Part-

Bewerber, die genau wissen, warum sie zu ihrem zukünftigen Arbeitgeber gut
passen, haben keinen Anlass, im Vorstellungsgespräch kopflos zu werden.

ner - vielleicht einen erfahrenen Ma-
nager oder einen professionellen Kar-
riereberater. Dieser wird zurückfra-

gen: „Was haben
Sie da konkret ge-
macht?" oder „Wa-
rum haben Sie da
so tolle Ergebnisse
erzielt?" Denn
meist wird erst

durch dieses Rückfragen klar, was
das Besondere an den bisherigen Auf-
gaben war.

Wer seine Kompetenzen kennt,
sollte sich fragen: In welchen Firmen,
Branchen und Funktionen habe ich mit
meinen Kenntnissen und Erfahrungen
die größte Chance? Für welche Arbeit-
geber wäre ich ein attraktiver Mitarbei-
ter - zum Beispiel, weil ich fünf Jahre
Industrieanlagen verkauft habe oder
weil ich bestimmte Produktionsver-
fahren kenne? Von berufserfahrenen
Bewerbern erwarten Arbeitgeber prä-
zise Angaben, warum sie für ihr Un-
ternehmen vermutlich „wertvolle Mit-
arbeiter" wären. Steht im Anschreiben

nur Oberflächliches, sortieren sie die
Bewerbungen aus.

Nach diesen Vorarbeiten ist der
Wechselwillige reif für eine Bewer-
bung. In Zeitungen und Online-Job-
börsen sind nur die sichtbaren Stel-
len zu erreichen, nicht solche Stellen,
die unter der Hand vergeben werden.
Um an diese Stellen zu kommen, ist
ein anderes Vorgehen nötig wie zum
Beispiel eine gezielte Anfrage bei at-
traktiven Unternehmen, ob ein Mitar-
beiter mit einer bestimmten Qualifika-
tion gesucht wird. Oft haben Stellen-
suchende nicht die richtigen Kontakte
zu den Verantwortlichen in den Fach-
bereichen, die den Personalbedarf oft
früher einschätzen können als die Per-
sonalabteilungen. Dann empfiehlt es
sich, einen Berater einzuschalten, der
über die nötigen Kontakte verfügt.

Manager in Schlüsselpositionen
können nicht einfach bei anderen Un-
ternehmen anrufen und nach freien
Stellen fragen. Die Gefahr wäre zu
groß, dass nach kurzer Zeit die ganze
Branche davon weiß. In solchen Fällen

empfiehlt es sich, einen Berater vor-
zuschicken, der, ohne Namen zu nen-
nen, auslotet, ob das Zielunternehmen
Bedarf hat. Falls ja, wird er den von
beiden Seiten gewünschten Kontakt
diskret herstellen. DVZ 8.11.2007 (am)
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